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2) Veilesung des rotokoiJ-s Bremen
HeSchnider beantragt, daß Sui die Verlesung nec d:oto—koLLe vet:zicnte wird. Hiergegen erh3br sich kein .[iuerspruch.
ßs ‘.ird bem ngelt, dci. in dem :h2oc‘no1l nichn: fbei die Heran—ziehueg des Herrn Zickelbein hr das Jugenhschlch ZU rJSE1edfl iS0Herr $tefies erkihrt sich berei zu einem ednz.enhen Nech,den er szdter vejlliest: “huf hntrag des rdsidentcn Herrn Dhbxicwurde vom Honreß iei (;hristian Zickelbein, Hamburg, beauiragt,den Bereich des Schuischachs vor zubereiten, hu±gaban3e die ta auf—
zuspdren, zu sondieren und den Zongiloß zu inio iiuren. kr uu:de
in dieser Eigensc.h.alt dem Jueencivart uner der Bezeichnung “Liefe—
rat Schtilschac“ zugeordnet.
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und_das Stimuenverjäitflisses

Herr_Schwarzimdilell gibt folgened bt:Lmmzahi.efl bekannt: Baden
40d MiliederT6 Stimmen), Bayern 9634 (19), ieriin 1260 (2),
Hamburg 2556 (5), Hessen 5921 (8), 3itteiriein 2506 (5), Hie—
dersacnsen 2203 (L), Boidthcin—7Jestfalel 9390 (20) Pfalz 1499
(3), Saar 1052 (2), Gctilesuig—dolsiCifl 1555 (3), Heser—.ms
1007. (2), ßhrttemberg 5104 (10), F,lirtcenschmcabind 423 (1)
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1. Vi.zeprrsicenc

Hein Llülsiaunn ha nicht viui. aussejnnm essort zu berichten,
ab .esehen vielleicat von seiner Teilnahme am Bundestag des ut—
schen Sports und seiner weh nohmunt: der »SB_Interessen bei der
scnacllolym.)iace 19?O in Liie1;en, Das sei aber ein besonc.erer Ab
schnitt, der später im aasanojsejn mi 6 Vertretern von Stadt und
Iiandkräis Siejen nach deren rachejnen bes ‚rochen werden soll. 4r
wti.rde es für richtjj halten, wemi zunächst die anderen Vorstands....
mi tljeder burichten.

2. Vizepräsident

Herr Kinel hat schon in Lreaen über eine wünschenswerte Zusam
menarbeit ucts Präsidiums ges rochen. iletzt werde ein neuer Vor—
tn6 in Aktion treten. Herr Zinzel. hat an der Siesrekirung in
Büsum teilzengsm,ten, wo die Herren Sggert und 31il eine Veranstal
tung musteriltig über die ‘51ine gebracht nabn. Beeindruckend sei
der Srfolg des neuen S?alenteo slübner. — In den Latzten iJonaten
Herr Kinzel von den Herren Hülsmann und bchwarzlmüller gut in K t—
nis gesetzt worden über alles. ML:n sei also wohl auf dem richtigen
liege.

TurnEerleiter

Herr Fo kann auf ein Schachjahr urtickblicken, wie wir es seit
Jahrzehnten nicht gehabt haben. Internationale Turniere haben statt-.

• gefunden in .camberg, Büsum und olintSen aui..erdem die Schacholyjapi
ade in Lugano. Das stärkste Turnier sei wohl Bamberg gewesen, be
sonders bemerkenswert die Teilung des zweiten Preises von Lothar
Schmid mit dem lleltmeister .9oorosja*n. .düsum sei loid kein ‘ur—
nier der Kategorie 1k. Hübner müsse also sefne dor Iige istung
noch einmal anderswo wiedrholen. »afjir habe das Turnier in ?Solin_

• «.: gen die $nerkennu von Gerusel und Kapelan als Interrstionele i—
ster eingebracht. in Bad Äibling habe.der groe Sieg des ersten ageE
gegen °panien einen entscheidenden Vorsprung giliefert, spiterk habe

• .• es gerade eben nöch für den ersten Platz gereicht. Das turnier sei
• in bayeriscr Gemütlichkeit abgelauien, Herrn Schneider schuldä man

Dank für die Übernahme. auch das Kandidatenturnier in Vlaldkirch i

4 gut, arrangiert worden durch lliljJ. fleiser. Die.ßadenser haben ei
• in dieser Hinsicht Sehr in aen sVorderund geschoben. ‘Zum Uneischied

•C;., g&genijbai den letzten Jahren beben sich ältere Meister wie iir.Tröger
und Heinicke auf den vorderen Plätzen ganalten. Die Zahl der 2emis-‘.

• partien wer dort. sehr gering. lIervorzuhiben sei ferner das Turnier
in Meldurf, wo sich Herr Sggert wiederum die Junioren verdient ge—
incht habe. Beachtlich sei der zweite Platz des Hamburgers Kiffmeyer.
auch Held habe sich mit fünfziP.rozont ganz ut behauptet. Mir die
Stärke des kJeldorier tI!urnien spreche die Tatsache, daß Westerinen
in Bamberg den sie bauten Platz und in Meldorf auch nur den siebenten
Platz erreicht habe. Herr ohl glaubt, daß sich die 3O_Zige_L*egel in
.Lk,ütschland bewährt .‘abe; solange man nichts besseres finet, solle
man deren festhalten. in iCronzeuge hierfür sei Lothar Schmid, der
auf das Beispiel‘ von .Pflev,er hingewiesen hat; ichcig sei also der
erzieherische blert dieser Bestimciung. Bei Großmeistern sei die Lage
anders zu betnteilen. Bei, der9.inüen—Schacholyjat,iade

sei der ge
teilte siebente und achte :t‘htz der Deutschen einigermailen besiiei—
den. — Bei der Studenten_weltmsjstorschaft

— gieioh bei unserer erst

mali6enteilnahue
— zeige die 1!eilung des ersüen Plstes mit den

]ussen, daß wir einen Nachwuchs haben, der. sicii schon lassen karna. —

Bei der Schacholyjjpi5din Lu,asjo habe sich inder “orgruppe das
2:2 gegen später im Finale uniistig ause;irkt. Bei der
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Herr Dähne bitLt, beim Ost—West—Verkehr zu bedenken, daß der Deutsche schach—

hund im Sportbued sei und dessen Entscheidungen respektieren müsse. Das Hin—

überfahren eiar Vareins—Schachmannschaft solle man nicht dulden.

Herr Dähne •r:.:ndlgt sich nach weiteren Wortmeldungen, die nicht erfolget. —

Herr Dähne k-Iw4. darij auf die Verhältnisse in Bayern zu sprechen, wo der

Bayerische Sportbunc: vor einigen Jahren eine neue Schachgrtppe gegründet habe.

Herr Daume hat Herrn Dähne vor längerer Zeit aufgefordert, etwas zu tun, damit

die Dinge ber.irigt werden, Herr Dähne hat erklärt, er k5nne nicht unmittel

baren Einfluß die Entwicklung in Bayern nehmen, sei aber bereit, als

Iittler einen Versuch zu unternehmen., Herr Daume habe das seinerzeit arier—

kanflt und die Angelegenheit später an Herrn Dr..W5lfing delegiert. Zunächst

habe ein Geip:ch mit Herrn Sedlmayer wegen Herrn Dähnes Krankheit nicht

stattfinder 1:5rinun. Im Oktober aber seiHerr Sedlmayer in Hamburg gewesen,

ohne ein Gesrh gesucht zu haben Er habe neuerdings verkünde: Herr Dähne

sei geflissectLca einem Gespräch aus dem Wege gegangen, Herr Dähne hat dem

widersprochen und sich nach wie vor zu einem Gespräch bereit erhlärt. Sollte

es jetzt noch u einem Gespräch mit Herrn Sedlmayer kommen., wrde Herr Dähne

darüber berichteii. Seine Vrmittlertätigkeit k$nne nur sc weit gehen, daß

de Interessen des Bayerischen Schachbundes nicht verletzt werden., (Keine

Wortmeldungen).

c) 2 Vize‘oräsident

Herr Kinzel berichtet über das Ciar -Benedict—Turnier in der Schweiz, dem er

beigewohnt hEt. Er glaubt, daß der dritte Platz der deutschen Mannschaft als

ehrenvoll zu akzeptieren sei und daß ci dazu beigetragen habe, daß dieses

schdne Fest forteführt wird, m Rande eine Demerkung, zu der er sich durch

eine Äußerung r‘,r. Frau Uniicker veranlaßt sieht,. Diese habe bitter darüber

geklagt, daß ihr -ann seit Jahren wegen des Schachs keinen Erholungsurlaub

gehabt hat.. Is gelte wahrscheinlich auch für andere Spitzenspieler. Es müsse

erwhEn werd‘n, ihi Spieler zu solchen Veranstaltungen heenzuziehen, damit

an der Spitzenrielern kein Raubbau getrieben wird

Herr_Schneider hal; erfahren, daß im nächsten Jahre das Clare--Benedict-Turnier

nicht in der Sr‘hwaiz sei. Er schlägt vor, es dann in Bad ibling durdizufUhren.

Herr Dähne begrüßt diese Anregung und will mit Herrn Nagter darüber sprechen.

d; Delegierter beim FIDE—Kongreß

Herr Dähne erinrort daran, daß der K. ngreß in Travemünde Herrn Reiber beauf

tragt habe, als ‘)elegierter des Deutschen Schachbundes nach Havanna zu fahren,

Herr Reiber hat am Vorabend. in wesentlichen Zügen schon Bericht erstattet, er

will aber eins lne Ausführungen noch einmal kurz wierholes Er gratuliert

Herrn Jenach zu seinem Titel und zur Ernennung von Internati ealen Problem—

schiedsrichtc•rr.. Er habe bereits erwähnt, daß Herr Stock wider ins Zentral—

krmitd gewählt ;irde, Es werde die Versammlung interessieren, daß Herr Pogard

in Abwesenheit widergewählt worden ist, cbwohl beine weitgehenden Anträge

abgelehnt worden sind. Die Organisation und Gastfreundschaft in Havanna sei

über jedes Lob Nach glaubhaften Behauptungen seen ‘ür die Veran

staltung zwei itilionen Dcllar aufgewendet worden, Die Delegierten waren im

Hilton—Hotel urtergebracht, mit Dolnetcchern versehen, mit Veranstaltungen

und Einladungen am laufenden Band umgeben. Bei Fidel Castre habe es eine Art

Staatsempfang gegeben. Auf dem Kongreß habe man Simultan-Uhrsetzungs-Anlagen

verwendet wie bei einer Unc—Vollvei‘an‘mu.eg Es werde lan dauern, bis eine

Veranscalteog ‚r n dieser perfuktice viederholt wrden knne, uf Herrn

Reiber alS Deleierten sind viele eiegestürmt, wa‘um die Deutschen

nicht sp1e.er:. s wurden zunächst folitiPche‘;rilnde vermttt. Herr Peiher

war jedoch von {errn Dähne dahin unterrichtet daß nicht rjDlitsDLe, sondern

verschiedene private interne Gründe maLgeber.d gewesen sind,. Er enbe die

Gastgeber nicäb mit der Begründung der mangelnden Flugsic.L erheit kränken

wollen, sordern geFagt; daß auch früher mitunter Nanr chaften ncht gespielt

haben.
— L —
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Er habe gebctr., solche internen Gründe zu respektieren. Nach seinem Gefühl
habe man diese Erklärungen auch angenommen. und die Abwesenheit der deutschen
Spieler sei nuch bald durch andere Probleme überschattet worden. Die FIDE
selbst habe in fairer Weise auf dein Kongreß die Absage zur Kenntnis genommen4
Daegen hc.be die Ostzone Bulgarien vorgeschickt, uni uns madig zu machen mit
dr Behauptung, in Oberhausen sei die “DDR“ als FIDE—Mitglled diskriminiert
worden. Herr Reber hat Herrn Heinze erwidern können7 dieser habe ja der Re
gelung in Oberhusen mit den neutralen Organisationsbezeichnuagen selber zu
gestimmt. und uf das allgemeine Einvexständnis dort hinweisen können. Herr
Reiber hat gee.t, es müsse doch möglich sein, im Geiste des FIDE—Wortes
“Gens una sumus‘ das starke Gemeinsame herauszuheben. - Herr Sajtar habe
darauf vom Ang.i:iff abgeschwenkt und empfohlen7 zum nächsten Punkt überzugehen.
Während bei de: Ausführungen der Angreifer die Versammlung beharrlich geschwie‘
gen hae, sei iach den Worten von Herrn Reiber starker Beifall ausgebrochen.
Nachher habe Hrr Stock ihm noch mehr Schützenhilfe gegeben und ebenfalls
Beifall erhalten., Darauf habe der Vertreter de Qstzone Herrn R‘iber die Ver—
söhnungshand gereicht und gesagt: “Wir haben die unangenehme Geschichte aus
der Welt geschfft.“ Herr Reiber glaubt nicht7 daß noch ein Schatten auf den
Deutschen Schachbund fallen wird., Es haben ja auch früher schon Ldnder abge
sagt., ohne daß sich jemand darüber aufgeregt hat. — Wenn gegen den Vorstan
beschluß rc‘lemisiert wird, so hält Herr Reiber das für ungerecht. Schc in
Traveuünde, als die Frage der Teilnahme deutscher Spieler noch offen war,
hat Herr Dähne vom Kongreß die Ermächtigung erhalten, diese Frage zu entschei
den. Er habe aber trotzdem eine außerordentliche Vorstandssitzung einberufen,
auf der dann die Absage einstimmig beschlossen worden ist Damit sei den
demokratischen Regeln Genüge getan. Herr Reiber hat nach den Ausführungen
von Herrn Unzieker auch nicht den Eindruck, daß dieser in der Schmollecke
sitzt und grollt, ebensowenig die anderen deutschen Spieler. Er möchte noch
einmal bezüglih der internationalen Zusammenarbeit sager!: “Gens una sumus“

fl‘r Dähne „iöchte über die Ausführungen des Herrn Reiber hanaus hervorheben,
die Dinge in Kaba haben außerordentliches Geschick verlangte Er dankt Herrn
Reiber dafU. daß er diese Aufgabe erfüllt hat. Der Kongreß in Travemünde
brauche seine Entscheidung nicht zu bedauern.

Herr Reiber spr cht auch Herrn Stock noch seinen Dank dafür aus, daß er durch
dessen Infcrmationen auf die Situation vorbereite war und mit ihm in erfreu—
licherweise zL:emmengearbeitet hat.

Herr Dhne wUse empfohlen, jetzt den P‘inkt 1) vorzuzihen7 damit die Berichte
über Huce in vsDhlussener Folge vorliegen,

i.) Mitglied des ZeatralkomiLs de.‘ FIDE

err Stock erklärt, daß Herr Reiber7 der ja in der FIDE noch verhältnismäßig
jting sei, sich auf dem Kongreß in Havanna gut geschlagen habe. Er kanne sich
±cht vorstell. :- daß irgend ein anderer die an ihn herangekommenen Dinge
esser behJelL hätte. Herr Reiber habe jedoch bedauerlicherweise eines
vergessen. D .Lstel1Ung im protokoll der FIDE entspreche nicht den tät—
sächlich n .€ ;‚ehen auf dni Kongreß. Herr Reiber habe m Zusammenhang mit
der Zore lod.; oh gesagt, daß die Gleichberechtigung n Oberhausen FIDE—
satzungsgemhH g ‘.iahrt wurde. Das war es, nicht etwa eine or riennung der
DDR—Spieler odr der DDR überhaupt. Mm wisse nicht, wie dieser Passus ent
standen sei; verantwortlich für das Protokoll sei Herr Sajtar, Herr Stock
hat Herrn Peibe darauf aufmerksam geacht er müsse das sofort im Büro be
richtigen. Obwohl Herr Reiber das getan habe., sei der Fehler ici endgültigen
Protokoll wieder erschienen, Es sei unsere Aufgabe, das im Protokoll zu
bereinigen. - H: Sto-k will sich jetzt darauf bes:hränken., einige Dinge
ZU ragen, cie iateressar.t und noch unbekannt sindr Hei der Er‘ffnung des
Kagresses ear n 5 nationale Vertreter zugegen bei gegenwrti‘ 68 Fderatio
fle1, die der EID angch ron 52 haben an den Kämpfen toilgeLorlreen, —

- 5-



_5 -

Zu Beginn der Zenralkoniit—Sitzung habe ein Zirkularbrief von Rogard vorge
legen. Er habE gebeten, zwei Punkte der Generalversammlung zur Annahme zu
empfehlen: Ei:stens die Erhöhung der Beiträge zur FIDE um 50 Prozent, also
für uns von 1000 auf 1500 Franken. Damit würden alle Eingänge nich erh1hen
auf 69000 Franken. Zweitens die Gewährung von Gehältern für den Präsidenten
und seinen Sekuetär in Höhe von 35000 Franken, FIDE—Biiro 7000, Miete für
Büro und Arclv 5000, Löhne für Helfer 6ooo, Post- und Fernmeldegebühren
6ooo, weitere Zuwendungen, insgesamt in Höhe von 90000 Schweizer Franken.
Diese Forderun“en wurden vom Zentralkomit abgelehnt, zu Punkt 1 mit 101,
zu Punkt II mt 83 Das Komit habe zwar die ErstaUung von Unkosten ge—
nehinigt, Gehlter und übermäßigen Aufwand aber abgelehnt, da die Töt±gkeit
des Präsidenten ehrenamtlich sein müsse,. Später habe darin die Generalver—
snulung die dnräge des Herrn Rogard ebenfalls mit überwältigender Mehrheit
abgelehnt. Der Mrkularbrief sei dann in die Hände des Großmeisters Fischer
gekornrnen und dieser habe naheliegenderweise ebenfalls hohe Forderungen für
die roßmeister auf FIDE-Turnieren gestellt, so für cen Sieger des Welt-
meisterkampfer3 9000 Franken und für den Verlierer 1000 -- Rogard habe
schließlich ncch gebeten, die in Havanna fälligen Wahlen zu erschieben.
Auch dem habe man nicht entsprochen. Herr Stock beri.chtee dann noch von
weiteren Veranstaltungen, unter anderen von riesigen Sinmltanvorstellungen.
Demgegenüber stimme es nachdenklich, wenn man an vielen steilen der Stadt
Frauen sieht rit Maschinenpistolen als “Schutz gegen räube‘, Die FIDE
Veranstaltu:g sei eine Sache gewesen, die man nur mit Superlativen aundrüh—
ken könne, Nichtsdestoweniger habe man auf dem Kongreß zu den natürlichen
Gegebenheiten zurückgefunden und die nächsten schacholyrpischen Spiele r.ach
Lugano vergeben. Der Schweizer Veranstalter habe erklört daß die dortige
Schacholympiade !Inach besten Kräften“ orgenisiert werden solle.
iierDä}iric dank Herrn Stock für den interessanten Bericht und erkundigt
sich nach Wortmeldungen (keine Wortmeldungen). Auch nach seiner Meinung
müsse ein Präsident ehrenamtlich tätig sein. Ein bezahlter Geschäftsführer -

das sei eine andere Sache.

e) Schatzmeister

Herr_Schwarzlaillier hat seinen schriftlichen Kassenbericht bereits am iB.
Januar rersandi der — wie immer — sehr spezifiziert gehalten sei mit Ein
nahmen und Ausgiben. Er wolle sich kurz fassen, weil eventuell andere Dinge
gefragt werden könnten als diejenigen, die er hervorheben künnte. Erfreu
lich sei die Zuuammenarbuit mit den Vrbänden, es gebe keine Schwierigkeiten
Gekrankt habe die Kaseenführung im letzten Jahre an der Veranstaltung in
Qbe:haLsen, Dc: Voranschlz sei dort überschritten weoden, bwohl die Kosten
so gering gehalten worden sind, wie möglich Wenn Kuba L1Icht ausgefallen
wäre, hätte sun auf die Ausfall‘pürgschaft zurückgreifen eiüssen So habe man
nach Jahresabrehluß doch noch einen Überschuß vn DM 200, rfreulich set.
nach den vcrlienden Meldungen ein Anwachsen der Mi iidexzahl um rund 8‘.

f) und g) Bericht der Kassenprüfer

Herr Müller erklärt, die Prüfung habe gezeigt, daß die Kassenführung einwand
frei, über alich, klar und über ees Lob erhaben sei. Es habe keine
Schwierigkeiten gegeben, die Prüfung durchzuführen. Die voihandenen Mittel
seien so verwendet, wie es sich gehöre.. Die Voranschlägt. Yon 96 seien
eingehalten. Uberschreitungen s.i-n durch andere Minderausgaben aufgeheben.
Es ger e keine: Grund zu einer B taadung. Er bittet au h im Namen von
Herrn Krüger, den ScIatzmeister zu entlasten,,

Herr Dähne er1ndigt nich nach Fragen zu den Berichten von Kassenwart und
Kassenprit‘r (:eine Fragen)., fjber di Entlastung soll .ü i?ahie des späteren
Punkts abgestimmt werden.

6 -
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h) Turnierleiter

Herr Fehl bc..ihiet iwr die Sreignisse des vergangenen Jahres. Beim Kandi_
datenturnier :r. Heilhr‘r.i. habe sich erneut das Schweizer System bwhrt. Die
Paarung sei immer sc1en in etwa zehn Minuten zu erledigen, bereits nach der
vierten Punde habe sich meistens eine Spitzengruppe und eine Mitteigruppe
herausgebildEt- — Uber ias Claro-•?lenedict-•Turnier habe bereits Herr Kinzel
gesprochen, hei der Deutsuhen Mennschaftsmeisterschaft erhebe sich die Frage
der EinriohtunJ einer Ittelgruppe, Von internationalen Erfolgen deutscher
Spieler erwühnt Herr Fehl den fünften Platz von Lothar Schmid im Grßmeister—
turnier zu Ven ‘dig, das unerwartete gute Abschneiden Unzickers ‘pei dem mit
hohen Presun ausgestatteten Turnier in Santa Monica, die Teilnahme von
Pfleger beini Zcnenturnier in Holland, den Erfolg von Darga in Beverwijk. Im
P lma dc Mallorca habe Pfleger wieder ein gutes Ergebnis erzielt, im Z‘nen—
turnier in Ernjacka Banja sei Whrlok auf dem sechsten bis zehnten riatz
gelandet. Beim LHnderkampf gegen Belgien waren die Herren DShne und Hüismann
anwesend, Belgien habe einen Vertreter des Kultusministeriums entsandt. Herr
Fehl verliest schließlich noch den Spitzenstand des im Gange befindlichen
Zonenturniers in Halle.

Herr Dähne dankt und bittet um Wortmeldungen. •Herr 3chneider hült es für eine Utopie, daß man in Deutschland slche Geld
preise ausbrir‘en kannte, wie Herr Fohl sie vom Turnier in Santa Monica er—
wShnt hat.

Herr Djhne wei:t hin auf die andersartige Steuergesetzgebung in den USA
(keir.e weiteren Jurtneldungen),

i) Jugendwart

Herr FriftL btrlctct zun-ichst über die Veranstaltungen des abgelaufenen
Jerea, Der Lüiderkump cgen die Schweiz sei trotz guter deutscher Besetzung
nut mit 10: 10 aungeganjori Herrn Wild sei sehr zu danken für die Ubernahme
der Veranstaltung... Auch die nühote Deutsche Jugend-Einzelrneisterschaft
solle in Hochseyer siattfinden. In Belgien sei Longwitz fünfter geworden.
In diesem Jahre werde v‘ri 23. bis 1.Juli in Schilda ein gleichartiges Tur
nier stattfirder. mit T{öcistalter von i8 Jahren,. Das falle in die Zeit der
Deutschen •JugendeinzeLieisterschaft aber Herr Fritz ‘ittet die Verbhnde,
einen Spieler ute acatzchn Jahren Ur Schilda nanhaft zu machen, der in
der Lage sei, dort mit.uspielen. Herr Fritz dankt sodann Herrn Hülsmann für
die Unterstützeng bei der Unterbringung der Deutschen JugcndEinzelmeiste
schaft 1966 in ruisburg durch Gewinnung des Polizeisportvereins für diesen
Zweck., Die Veranstaltung hcbe dort allerdings darunter gelitten, daß es zu
laut ‘.7ar, Sieger in Duisburg waren Nehniert und Westermeier, In der Jugend—
Mannsehaftsmeist3rschaft siegte Hessen vor Hamburg II bei der Endrunde in
Würzburg, Für diese Veranstaltung seien in Zukunft Schwierigkeiten zu erwar
ten, weil in manchen Lhndern die Herbstferien wegfallen. Man müsse die Vor—
runden eventuell a einem Wochenende urchfiihren. Für 1967 hat Herr Fritz
noch festgelegt das internati: nale Mannschaftsturnier in den Haag, das dort
alle zwei Jahre im Frühjahr durchgeführt wird Schilda in Belgien habe er
schon erwähnt. Die Deutsche Jugendmeisterschaft 1967 sei in Hochspeyer vom
28-Juli bis 31gust. Dort kHnne eventuell auch eine Tngung der Verband.s—
jugendleiter stu‘:tfirden Ple Jugend—Wltmeisterschaft werde voraussichtlich
in Is:‘ael sein, inzelheiten seien noch nicht bekannt. Die Jugend—Mannschafts—
meisterschaft mUsse i‘ncer je vier VurbHnden auf einen Nenner gebracht werden,
die ndrunde se in Fuc.i.stsdt bei Darmstadt, Zum traditicneller ir.terflatic:—
nalen Jugendiu‘nier in Lr ningen werde der neue Deutsche Jugenmeister ent
sandt werden. la vc.r.argenen iahre habe Westermeier dort den dritten Platz
geteilt. Ansch2ießend Sei der Jugendlünerkampf gegen die Schweiz inDern.—
Der Deutsche ScLchuur it an Herrn Fritz herangetreten zwecks Heranziehung
der Jugendleiten -11er : crtvrbnde zu einer Sitzung in Frankfurt am 12.
N.vember 1966v
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Herr Fritz hat zum ersten Mal an einer solchen Sitzung teilgehommen. Es sei
beschlossen worden, ein Bundesjugendtreffe zu Pfingsten 1967 in Schweinfurt
zu veranstalten. Herr Fritz hat vorgehabt, drei Zehner-Schachmannschaften
teilnehmen zu lassen aus Bayerh Hamburg und Nordrhein—Westfalen. Er hat
alle dri Mannschaften vorsorglich gemeldet Die Teilnahme koste pro Kopf
nur 40,— bei Fahrtkostenausgleich. Weitere Kosten entstehen nicht, da die

Veranstaltung vom Bundesinnenministerium für Familie und Jugend finanziert
wird. Herr Fritz hat mit dei Herren Dr.Heinz (Bayern), Jess und Zickelbein
(Hamburg) und Kosma (Nordrhein-Westfalen) gesprochen. Die Sache scheine sich
aber zu zerschlagen, weil Nordrhein-Westfalen die DM 4o,— prd Spieler nicht
zahlen wolle.

Herr Dähne dankt Herrn Fritz — Keine Wortmeldungen.

k) Frauenwaz‘t

Frau Hecker erwähnt zunächst des Zonenturnier West der Frauen vom 1.bis 24.
September in Barcelona und berichtet sodann ausführlich über die dritte
Schachclympiade der Frauen in Oberhausen. Das Turnier sei unter günstigen
Bedingungen durchgeführt worden und habe einen harmonischen Verlauf genommen.

Es sei kein Wunsch der Spielerinnen unerfüllt geblieben. Als Schiedsrichter
habe Herr Fohl gewirkt, eine wertvolle Unterstützung hat Frau Hecker auch
von Frau Grzeskowiak erhalten. Frau Heckef dankt dem Präsidiuri des DSB und

insbesondere Herr Dähne für seine Hilfe. — Freundschaftskämpfe haben statt

gefunden zwischen Bayern und Oesterreich, Nordrhein—Westfalen und Baden

sowie Baden und Schweiz. Im Augenblick sei in Hamburg ein Turnier im Gange

mit 28 weiblichen Teilnehmerinnen.

Herr Dähne dankt Frau Hecker und auch Frau Grzeskowiak. — Keine Wrtmeldungen

m) Meist erwart

Herr Eisinger hat sich beim Länderkampf in Belgien gefühlt wie ein Vater
unter neun Söhnen. Es sei jetzt die Lücke aus dem Weltkrieg wieder geschlos

sen, und eine starke, schlagkräftige junge Generation herangewachsen. Es

fehle aber noch die internationale Erfahrung. — Herr Eisinger würdigt noch

einmal die Erfolge der deutschen Spitzenspieler. Er hält es für notwendig,

daß auch auf deutschen Boden internationale Turniere für unsere Spieler

veranstaltet werden.

Herr Dähne bemängelt den gegenwärtigen Zustand, daß nur Großmeister und

Internationale Meister ins Ausland eingeladen werden. Das liege an den Be

stimmungen der FIDE. Im nächten Jahre werde in Bamberg anläßlich des

hundertjährigen Bestehens des Schachklubs ein internationales Turnier veran

staltet werden. Man müsse auch für 1969 langfristig etwas vorbereiten, um

den Nachwuchs Spielgelegenheit zu verschaffen.

Herr Schneider hält es für wichtig, zu wissen, mit welchen Zuschüssen ein

Veranstalter aus Bonn und vom DSB rechnen kann. Wenn man sich nur alle vier

Jahre an Schacholympiaden beteiligt, könne man Mittel für Einladungsturniere

erübrigen. Man müsse die unterschiedlichen Möglichkeiten und Kosten in den

Landesverbänden prüfen und vor 11cm klar sehen, was ein Turnier der geplan

ten Größenordnung kosten würde.

Herr Dähne würde die Kosten bei i4 Teilnehmern auf etwa LM 25.)OO,- schätzen.

Er bittet Herrn Fohl, einmal nachzuprüfen, was das Minimum bei Einladung

von Großmeistern und Internationalen Meistern sein wllrde — Er dankt für die

Anregung von Herrn Eisinger.

n) Beauftragter für Problemfragen

Herr Jensch berichtet über die Problemkommission der FIDE, die vor etwa

zehn Jahren gegründet wordenist. Es seien Schachfreunde, die Jahre lang an

Aufgaben herumfeilen, ein Laboratorium für interessante Formen auf dem

Schachbrett.
— 8 —
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Zuletzt habe ein Kongreß in Barcelona stattgefunden, vorn Spahischen Schach—bund ideal aufgezogen. Erstmalig sei vier deutschen Prnblenisten der Titeleines internationalen Problemschiedsrichters verliehen worden, den HerrenFabel, Speckmann, Pehn und Josef Breuer. In Deutschland werde das ganze Jahran der Dokumentation gearbeitet für die Zeit von 1914 bis 1944. — Herr Jensehempfiehlt ein Lösungsturnier, das man auf breite Basis stellen könne. Hierfür benötige man aber DM 500,—.

Herr Dähne fragt Herrn Schwarzlmüller, ob die DM 500,— für das Lösungsturniervertretbar sind. — Herr Schwarzimüller: Wenn einmalig, ja! — Herr Dähne willdie Frage beim Jahresvoranschlag prüfen lassen. — Er dankt Herrn Jensoh fürden Bericht. — Keine Wortmeldungen.

6. Entlastung des Vorstandes
Herr Dähne dankt allen Mitarbeitern im Vorstand. Er schließt in den Dankauch Herrn Reiber ein, der in Kuba den DSB vertreten hat.
Herr Schneider beantragt die Entlastung des Gesamtvorstandes. — Dem Vorstardwird einstimmig Entlastung erteilt.

Herr Munz spricht auch seinerseits den Dank der Landesverbände für die gelstete Arbeit aus.

7. Wahlen

Herr Hiilsmann bittet um Vorschläge für die Wahl des Präsidenten. — Es wird
nur Herr Dähne vorgeschlagen. — Herr Hiilsmann erklärt, daß für die Wahl des
Präsidenten geheime Zetteiwahl erforderlich ist. — In geheimer Wahl erhält
Herr DHhne 76 Stimmen bei 4 Enthaltungen und 11 Gegenstimmen.
Herr Dähne übernimmt erneut den Vorsitz und dankt für das Vertrauen. Er bittet.um Vorschläge für die Wahl des Zweiten Vizepräsidenten. — Es wird nur HerrKinzel vorgeschlagen. — Herr Kinzel wird einstimmig als Zweiter Vizepräsidentbestätigt.

Herr Dähne erklärt, daß Herr Fohl sich bereit erklärt habe, das Amt des Tur—iierleiters noch einmal anzunehmen. Es sei jedoch erforderlich, einen Stellvertreter zu finden, der in die Aufgaben des Turnierleiters hineinwachsenkönnte. Man habe hierbei an Herrn Rösner gedacht. Ein Kongreßbeschluß seihierfür wohl nicht notwendig (kein Widerspruch). Herr Dähne läßt iiber die Wahldes Turnier‘leiters abstimmen. — Herr Fohl wird ohne Gegenstimmen bei vier
Enthaltungen als Bundesturnierleiter wiedergewählt. •Für die Wahl des Rechtsberaters wird nur Herr Dr.Hille vorgeschlagen. —Herr Dr.Hille wird einstimmig als Rechtsberater bestätigt,
Die Wahl des Jugendwartus - nach dem Rücktritt des Herrn Fritz - wird auf dennächsten Tag vertagt.

Als Probleinwart wird nur Herr Jensch vorgeschlagen. - Herr Jensch wird alsProblemwart eintimmig wiedergewählt.

Herr Dähne gibt bekannt, daß Herr DrStaudte sich dankenswerterweise bereiterklärt hat, Herrn Jensch zu unterstützen.

Für den Spielausschuß, bestehend aus den Herren Fohl, Eisinger, Rösner, Tem—pelmeier und Thiermann, werden keine nderen Namen vorgeschlagen. — Der Spiel-ausschuß wird in dieser Bsetzung einstiarnig wiedergewählt.
Das Turnierszhcdsgericht, bestehend aus den Herren Brinckme.nn, Fohl und
Rellstab, wird ebenfalls einstimmig viedergewöhlt.

Die Wahl der Kssenprüfer soll crst nach Erledigung der Anträge (Punkt 9)erfolgen, da mö$icherweise laut Antrag Schleswig—Holstein e:Lne Satzungsänderung erfolgen rd.

Die Sitzung wird gegen 19 Uhr unterbrochen mit Fortsetzung arc Sonntagmorgenum 9,30 Uhr.
- 9
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9. Anträge

Herr_Pähne weist hin auf den Antrag zu § 44, Satz 2.
Herr Dr.Steen begründet seinen Antrag. Der eine Kassenprüfer sei schon bisheraus dem Landes des Kongreßortes gewählt worden. Man müsse vielleicht, einendritten Kassenprüfer als Ersatzmann bestimmen aus dem Lande des Kongreß—Vor—ortes, der im Falle von Krankheit oder Behinderung einspringen kannte.
Herr Thiermanri glaubt nicht, daß hiQrfür eine Satzungsänderung erforderlichsei. Es stehe in der Satzung nichts über die zahl der Kassenprüfer. Man könnealso auch drei Kassenprüfer wählen.

Herr Dähne würde es dabei belassen wollen, daß zwei Kassenpriifer gewähltwerden und nur im Falle der Behinderung ein ortsansässiger Kassenprüfer vomzuständigen Landesverband als Vertreter bestimmt wird. - Hiorgegen erhebt sichkein Widerspruch.

Herr Dähne kommt nun zu dem Antrag von Berlin.
Herr Kinzel hält den Wortlaut für so klar, daß er hierzu nichts zu sagen
brauche.

Es soll also in § 3, 1 und in § 6, 1 der Wortlaut abgeändert werden in “Bundesrepublik eirschließlich des Landes Berlin“. - Diese Änderung wird einstimmig angenommen.

Herr Dähne teilt mit, daß der dritte Satz des § 21 nicht zugelassen wird.Man müsse auf dem nächsten Kongreß darüber entscheiden, ob nicht auch der
erste und zweite Vizepräsident des DSB gesetzlich vertreten. Das würde aber
öfter erforderlich machen, da1 diese Vizepräsidenten nach Hamburg fahren undsei deshalb vielleicht sehr umständlich. Jedenfalls müsse man schon jetztden dritten Satz des § 21 streien, um dem Wunsch des Amtes gerecht zu werden
— Das wird eiriubimmig genehmigt.

ilerr Dähne erinnert daran, daß in der Vorbesprechung am Freitagabend gewünschtwurde, den Erweiterten Vorstand wieder tätig werden zu lassen. Er bittet, daß
ein Landeaverband hierzu rechtzeitig eine Satzungsänderung beantragt zum
nächsten Kongeß Man könne aber schon heute durch Komgreßbesohluß festlegen,daß die Landezverbandsvoriitzenden oder deren Stellvertreter zu Vorstands—5itzungen eingeladen werden. Er bittet Herrn Dr.Hille um Formulierung.
Herr Dr.Hille )er Kongreß würde also beschließen: “Der Vorstand hat wenig
stens einmal im Jahre — tunlichst in den Sommermonaten - eine Sitzung unter
Heranziehung der Landesverbandsvorsitzenden beziehungsweise deren Stellver
treter

Das wird einstimmig vm Kongreß beschlossen.

10. Wohl des nächsten Kongreßvorortes
Herr Dähne emrfiehlt, vor der Wahl der Kassenprüfer den Kongreßvorort für
1968 festlegen zu lassen.

Herr Schröder beantragt als nächsten Kongreßvorort Bremen. — Andere Anträgehierfür wordc‘7 nicht gstellt. — Es wird einstimmig beschlossen, den DSB—
Kongreß 1968 in Bremen tagen zu lassen.

Nachtrag zu 7. Wahlen

Herr Dähne dankt dem ausscheidenden Kassenprüf er, Herrn Müller, für dessen
Tätigkeit - Herr Krüger bleibe im Amt.

Herr Schröder schlägt als z:eiten Kassenprüfer Herrn Warnken vor, der sich
hierzu bereit erklärt habe - Herr Warnken wird einstimmig als zweiter
Kassenprüf er gewählt.

-10—
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HeirSchneid •:hldg neuen BunsjugLndwart Herrn Ku .ether ais
Huimbrechts ver Des.r habe sich telefonisch zur Amtsü rna:ne bereit erklärt.
Herr Kadesreu-r wird u1ne Gegenstimmen bei StimmenthiLung er Pfalz zum
Bundesjugendwr gewählt

Herr Fibz isd tcreLt, Herrn Kadesreuther in seine Aufgaben einzuführen.

Herr Dhhn gibb bekannt daß Herr Steffens bereit sei, als Pressewart zu
wirken Er k3nnr heute noch nicht gewHhlt werden Herr Steffes werde aber als
freier Mitarbel‘:er in den Vorstand berufen werden, und m nächsten Jahre kanne
hinsichtlich dieses Amtes eine Satzungsänderung vorgenommen werden. — Diese
Berufung des ä rrn Steffes wird vom Kongreß ohne Gegenstimmen bei einer Stimm—
enthaltung anL‘cnommen,

8. Vcnschla des Schatzmeisters und Beitragsfostsetzung

Herr Schwarz1tri1er gliubt nach Anhebung des Beitrages durch Beschluß in Trave
mUnde, mit iem vorgelegten Voranschlag auskommen zu kähnen Es stehe zur Dis—
kus3iun, das irdidatenturnier von 1 5.000,— auf 4 5.250- zu erhöhen, die
Daneameistersc‘at von 1.500,- auf DM i.8oo,-—, die Jugendveirstaltungen vn

DM J.500, auf Li 250o, wegen Tel Aviv. Hinzu komme der Antrag von Jensch über
M 500—. Aus einer Zunahme der Mitgliederzahl seien bisher DM 50C‘,— an Mehreeinni.imen er-cisn Allerdings seien bisher zu jeder Veranstaltung immer noch
weire AusgabEr gekommen, vor allem durch die Anforderungen des Turnierlei—
ters. Herr chvaxzlniüller würde lieber die DM 250,— für des TCndidatenturnier
streichen.

Herr Dährie: L 3 20,— für das andidatenturnier kähnen gestrichen werden,
und e wäre u t cnn auch Frau Hcker mit M 1 .5001 — auskoem r würde.

HerrSnid‘r :emmt auf seinen früheren Vorschlag zurück, die Damenmeister—
schaft nur alle riei Jahre zu veranstulten. Für die Damen cci en schon erheb
liche Bträgc fevendet wrden Herr Schneider will zur Antrag erheben, daß
bei er Damemrciaeschaft - bisher: “mindestens alle zwei Jhrl

— das Wort
“mincsbens‘ eeLricher5 wird.

Herr Jina I‘at hderikea dagegen, d± Damenmeisterschaft schön wieder ausfallen
zu 1aasn.. Dc solite gendgen, die zusätzlichen DM 300,— zu streichen.

In dies‘;r Fr:,e wird von den Herren Munz Harbecke und Schneider für die
Beschränkung iui i.ir alle zwei Jahre gesprochen, von dcii :-brren Wild, Hohl-
feld und fleiber fUr die Beibehaltung der jetzigen Bestirrnurg,.

Herr chneider iiiseht eine Abstimmung über seinen Antral. — Bei der Abstim
mung sind tien für die Einschränkung der Damenmeisterchaft auf alle
zwei Jahre, 21 uaegen und 4 Stimmenenthaltungen.

Herr Dühne stei.t klar, daß das Wort “mindestens“ in der Turnierordnung bei
der chaft gestrichen wird.

Herr_Schnei.1Fr st.l1t anheim., die nächste Damenmeistersc.aft schon im Winter
‘cir Im Fu. .r n 0rouyern zu veranstlten Ii.aGet wwiak wurde
iir bc::ufstUt Limen dn Winter für besser geeignet naln,

ea.ist‘-tn.et d:e Ifl5he der Nebenkccten, beIspielcaeSe [M BQQ,— für
TclecngcsJ‘äce

Herr rchni:.r ntrstrDio.t die Punkt. Dr Begriff “Poctgbuhren“ sei zu
dehr..r... ].i berechtigt. die H5De dieser P.ega.en unter die
Lupe u neLr:.

Herr ‚3chwa.‘‘1.i.ü1ir ei2. mit, daß er 3ich mit Herrn FLJ. iiher di3sen Punkt
übeuwrfn ha gibt Herrn Schneider recht

Her-‘ Strc. bftj::t‘-t, i. .ß mac nach der Beitrgse.‘hähuag alLzu ausgabefreudig
evrde .nL, aC ia die v•r lLi cD n Aufgaben erneut in Gefahr geraten.

— 11 —
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Herr Hohlfcld ist benfplls der Meinung, es müsse sparsamer gewirtschaftetwerden.

Herr Dähne g1au-t, daß über diesen Punkt Einigkeit herrscht. Dagegen würde erdie Erh‘hung des Zuschusses mit D1 1 000,- für die Jugend — ici Hinblick aufHaifa - wohl beibehalten wollen- Ferner solle man Herrn Jensch, der ja erh&—liche Ksten selber trage, di U4 500,- bewilligen.
Herr Stock ste.it die Frage was der Kreis der Prohlemisten, der jetzt den DSBelaste denn se5er zu den Kosten beiträgt.
Herr Jensch weist darauf hin, daß er in natlich für die ProblemangelegenheitenöWo,- lis 50,- aus eigener Tasche ausgiht Er habe die Preise für Deutsch—lcnd sel‘er b7ahlt.

Herr Stock erklärt die Ursache seiner Bemerkung für ein Mißverständnis.
herr Schneider emrfiehlt, die DM 500,- für Herrn Jensch zu bewilligen und dieweiteren Angelegenheiten des Problem-Vizepräsidenten auf einer Vnrstandssitzungzu prüfen.

Herr ihne stellt klar, daß die DM 500,— für Herrn Jensch hewilligt werden undentsprechend dem Vorschlag von Herrn schneider auf der nächsten V‘rstands—sitzung die Frage des Problemschachs er1rtert wird.
Berr_Schaarzlrnüller fragt, was als Beitrag fectgesetzt werden seil.
Herr Schneider erinnert daran, daß niemals rückwirkend erhöht werden darf.Die letzte in Travemünde beschlossene Erhöhung gelte für 1967. Man müsse prüfen, 19‘ ‘rneut erhiht werden soll.
Herr r)hne hä.t eine weitere ErhL3hung nicht für nr,twendig. - Er lßt über denVoranschlag abstimen, Der Voranschlag wird einstimmig genehmigt.

11, Verschiedenes
Herr F 51 1.erie}.tet über einen Vorschlag der Landesverbände Pfalz und Saar,der am Tage zu.r r in der spielausschußsitzung erörtert werden ist.Man w.lledie fünf Vereinu der Pfalz und die vier Vereine der Saar untereinander kHmfenlassen und das Ergebnis der beiden esten Vereine verbindlich sein lassen fürdie Te:lnahrne an der Deuschen Mannschaftsmeisterschaft, so daß unter Umständenzwei Vereine der Pfalz und keiner der Saar (oder umgekehrt) auf Bundesebenespielen würden Der Spielausschuß habe dagegen keine Bedenken.
Herr Dähne glaubt, man brauche dariHer keinen Beschluß u fassen., es sei denn,. jemand habe dagegen Bedenken (kein Widerspruch)— Herr Dähne erdärt, bisherhabe der DSB nichb an Studentenweitmeisterschaften teilgenemaen, weil diesekmmunistisch gesteuert schienen. Jetzt habe dagegen die FIDE die Schirmherrschaft übern-mmcn, und unter diesen Umständen würde Herr Dähne es begrüßen, wennunsere Studenten daran teilnehmen. Merkwürdigerweise mache aber jetzt derH chschulbund Schwierigkeiten. Herr Dähne bittet die Versammlung, ihm Vllmachtzu geben, mit dem Hochschuihund über die Teilnähme zu verhandeln. (Kein Widerspruch).

Herr Reinbnld ihttet, das Kandjdatenturnjer 1968 an Baden zu vergeben, damitc3.ie hierfür :reiis sichergestellten Gelder nicht wieder an die laandesregierungzurückgezahlt werden müssen Hessen, das für 1968 vorgesehen ware sei einverstanden, zugunsten Badens für 1968 zurückzutreten
Herr DHhne fragt, -5 hierzu das Wort gewünscht wird (keine Wortmeldung). Alsowerde das Kandidatenturnier 196 in Baden stattfinden. Herr Dähne würde esbegrüßen, wenn angesichts der zahlreichen teilnehmenden Studenten das Kandida—tenturnier weiiigsens jedes zweite Jahr in den Semesterferien -im Herbst stattfinden knnt

Herr Schneide-: Herr }Jüisrnann und Herr Munz haben Bedenken, da die Mannschafts—meisterschaft benfalis in den Herbst fällt. Man knmme dann auch mit dem Pr‘—gramm in den Vectänden durchein-irider.

— 12 —
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Herr Pihne hält diese Frage für so wichtig, daß sie noch einmal im Vorstandbesprochen wer(len sollte.

Ierr Merten hat im Blindenschachbund zahlreiche stark spiciende Jugendliche.
Er bittet, bei der nächsten Deutschcn Jgend—Einzelmeisterschaft einen Spielerdes Blindenschachbundes hinzuzuziehen.

eir Wild erklärt sich bereit wenn notwendig, auf einen zweiten Platz der
pfalz zu verzichten zugunsten eines Blinden in der Jugendmeistersehaft zu
Hochspeyer.

rr Schneider hat mit Lothar Schmid telefoniert. Er habe über sein Zusptkom—mezi um 50 M.nuten nach Spielbeginn eine genaue Darstellung gegeben. Herr Schnei—der glaubt, in solchen Fragen solle man gerade unsere Grf3meister nicht durchkleinliche Auslegung der Regeln benachteiligen. — Ferner bestreite Herr Schmid,in Frankfurt das Wort “Lüge“ gebraucht zu haben.

Herr Fohl begründet seine Entscheidung hinsichtlich des zu späten Erscheinensvon L.Schmid. Er habe den tatsächlichen Spielbeginn um 18,20 Uhr maßgebend
sein lassen.

Herr Dr.Rasquin erkundigt sich nach der Iandhahung der Anregung von Herrn Wild.
Herr Dähne würde es begrüßen, wenn eine Charta des Deutschen Schachs geschanwürde, ähnlich der Charta des Deutschen Sportes Er habe bereits mit Herrn Wildund Herrn Steffes darüber gesprochen. Eine Kommission hierfür könne gebildet
werden mit den Herren Wild, Dr.Bachl, Stoffes und DrsHenningsen (Kiel).
Herr Schneider fragt, cb die Kommission durch eine Tagung Kosten verursachen.
Herr Dähne hält die Kosten für gering. Zunächst müßten die Herren korrespondieren und später, wenn das Gerippe steht einmal zusammenkommen. Herr Wild solle
die Federführung übernehmen. (Herr Wild ist damit einverstanden.)
Herr Wild regt an, daß die Entscheidungen des Turnierschiedsgerichtes durchRundschreiben bekannt gemacht werden.

Heri Dhno würde das begrüßen, allerdings nicht bei Lappalien. Aber grundsätz
lich wictige Entscheidungen sollten in Rundschreiben so schnell wie möglichbekannt gemacht werden,

Herr Stalter wünscht eine Klarstellung über die Mitwirkung von Ausländern bei
Mannschaft skänipfen.

‚ Herr Dähne ist der Ansicht, wenn ein Vtrband bei seinen internen Kämpfen einen
Spieler wie O‘Kelly zuläßt, dann würde man nicht eingreifen. Auf Bundeseben
werde das jedoch nicht zugelassen. Anders liege der Fall bei jungen Leuten, ie
wirklich studieren und einen festen Wohnsitz habend Dann werde der Spielaus—schuß über die Zulassung von Fall zu Fall entscheiden,
Herr Dähne spricht Herrn Munz und Herrn Kzian für die Gastfreundschaft in
Ludwigsburg im Namen aller seinen Dank aus. (Beifall).
Herr Stock glaubt, daß es der Sinn eines Kongresses sei, sich aufrichtig und
restlos auszusprechen, auch wenn das, was zu sagen ist, nicht immer angenehm
sein scilte. Nachdem am Freitagabend manche Dinge erörtert worden sind, die hei
Vermeidung alles Persönlichen der Sache gedient haben, könne er zu seiner
Freude am Ende des Kongresses feststellen, daß es bei allen verschiedenen An
sichten doch zu einer Zusai:mienarbeit gekoeirien sei. Nicht zuletzt habe man diese
verbindende Atmosphäre neben der Konreßarbeit dem Kongreßveranstalter zu
danken.

Herr Dähne erklärt abschließend, daß si;h zwei Dinge auf diesem Kongreß bewährt
haben: d.e freie Aussprache ein Freitaghend und das gemeinsame Essen am Sonna
bend in (‘ieser geschlossenen Form. r empfiehlt Herrn Schröder in Bremen das
gleiche. 5- kcnine man zum mensohlicln Verstehen. — Herr Dähne schließt den
Kongreß gegen 11.30 hr und wünscht ein gesundes Wiedersehen.

gez. Emil Dähne gez. Ludwig flellstab

Präsident Schriftführer
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12) An mi rt“o

ili±!yjbor sla‘Ilt dsa :antycig, cia.! Kori ‚rum. iiiö:,u borsc:kLiaL..en,
cJui:s cwi a.iul:ic.i, V.,.rtroLir iui .aittr&‘icoiujbf: cacir F1J)i inner
aubo .biscli nix ciaitccnj Viazeiyjjsic.jnt ciu Miß £uwUulb wird.
Dieses s‘rat bs ‚1ILLO 1an‘s m.L( sdilsesr ijLji (iiii‘ tomn giDE—) :oiien
und enc.u iniG sflWTL siut:sc:hjiden. iii ftinbj.ick auf dio viuien
FIJ)S—V1jtc.sicjs Lii ‚wi,wi er L t:roi.vn uine enge uL‘um1L1onur beit Lii
dein Df3B—“jjjjcjij uri.giI,Lic ii.
Jerr “bock woi:;b aw..tuf hin, daß abiiciiuiuuiee t.iu I.JiUciieder
C‘Ci >.JI1LfL.ikO.IibGfJ 2ri.siuesten ihre! Föcioutniun sind, nui‘ dar
.UUI.IbEC 0 Suhuc,iii ‘Lt JflUcluJ uin Luslwhrna. .ta rLabs sich so fit—
‚ebiir,rwit, PS LILLIX Goch 3113 ‘isaJWius±uhier. .bn‘i ein;uwtn—
det wird, die Pca1.ans 31 os neu•rn V z:‘sw.nbn sei csinü
autz ta,t:. .s run „ :o Jw:1a •Ji ci.gj JL. ;z den noch nic.it iM
exdianq.isb‘:r oina Gx:i u;en i;c oxunqarj des vOri,ui io13gjOS—
808 ZiiSLaLliJfl Oiflflic:iOi3, ii?t.so in airiuni ‘ufl1L‘schen.

tr.. ruiwritizlicb für den &iOarjJ.en, daI (as noui
twa itr cni .Ij)J..V,s, r.ner cuc‘:a.a!t;n wicI. ai‘e ‘-L.tzun;gr.:ö:nuns
L:4ane abir von ctiotu“ Kcrttee3 :ar berc 1ioic:h1 iuxLon, v.onn cia»
s‘ntrL p. vorher uuhris dich V0i •eie,ni bat.

:ori_.:u.i 3: »ei von uos ?‘1D.,, r?e: lilte hest:.otas müfte ja
ein tC:iuU2‘ iii&ont sAn, c.ieo L:: iw Sina do 21,2
(kinn :aüiu&wnjJ: .ieL.er f i, u voia Vaseincr isc:r nicht ao:—
lrna3t!). .‚Jle “acii. cLau ‘li:e& sicontan vene in § 2
kur:•‘_‚c:‘:.‘iünv: Dcix b2DDrtjetc.r Lttji.uo da 2riisdium ;na,ehL—
ran, icarntu ja niiti3enciiu eine eukarcxLejitiicm aitnr,
in ein.ni miniDan JL•‘ir oirbnuCen ur.d Ozn: cia Sa..o c‘uc‘i sc z n .—

iliJii.3 VJJWLharn.

Hjrx •‘x .Eilio wcto d(?u trrciir...on.

tfl.L-acaX.‘ii luft -ace.i.:..:, nii CLI.3 Zj,2ttOl:bYLU,-I 7 b1iü ‚lt
von c&ei - - it uiru, snch von »,3.3. — ‘itt C•fl2‘:
Beirefte_.co uisci j.. a.a.u.msuj...e vo• aßji don -‘u1axs cr ;iiaia :saoctn.

!s ici 1.. tiJ)O ii. 3ZU J‘Ud; ‚yacke. — v(arr s)r .Ktiie wiij. nah iat
!ierrn acs,iut übur die $sa3a br-jnt ZCTiseiön stalit
diezion..unS uu,:)g.Lb für ei.io SGu...‘.te auijck. ‘r vui.ssu con
aats.. vu Hamburc, auf inV ‘2; .3incr einadili:;cn bJil(JOtil$6
Lii t. 16 fht:r:..scnui ..en. •r fia tt, ob sich IS •an :..‘iiuftcn bereiao—
u;.t linbc*n, vcroz:L‘itlo:i Lscin bei.Lzunahhlen, und weicLa 2i.nn—
sctu-ften das siid.

TTorrXibut hat noc) nicht vie.La fc:.io Zusagcn, von), aber Biluntung
£fl0XeUUO ‘JOX3SfU13OUJL.

iTorr Zic .cibta giau:t, daii dieses nitgshende . ha k..ine us:ic.it
ucVota..,cucaz.31;haG bnd eu1)iia:ilt, don “ntsüg ztl1;usisn des
nioooraUcnsisciion ..n‘uiogei; uiC‘ckuzi :hen. J-‘os Hanbuy.r .kntrng
kmne z•lc nrbeibspa :i..er 4iner .u biscksiden £oa 1iosion mait,egebwn
worocin.

Herr ...n,.‘z :iautst, cicif; man eher avi 1er Basis dos N!ooorsi chsi—
‚Jc,IOnVL..nc LLUGdI3 ctwus z .uI‘fiU3bttf13Ofl kvmibu.

b,__t t ciba zu, daß wan uci:i vox.Läu fig noch i:eiaoinuaiiiRe
T •cas5 ‚u din.ic11.cin kon:, son.arn sith z3n.C!lsJ au! oia v‘.rtc,i—
ii )d BusiCoi.lia ba.chs: s;13si Dos ‘•unsch, ino hkhsua J4.el—
k.Lwcd zu sc‘uaian, sei j,wncÜ l.U zi asin.:iein. r haha b•v,u.,c
!arnaf vorzieie3, uca ilaaibaxgar Ji.itag ei.ce ci naisflsr a iJr1a .u

guben, uii zu v‘:r s..Cfl, du.. VL rZ L.‘ ‘L‘tfl‘W, di LItihJ .Lctdc Ja—
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